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O du heimatflur! 


Roman von Johannes Höffner. 
22. Fortſetzung). (Nachdruck verboten.) 


Er warf dem dritten Knecht, der gerade vorbeikam, 
die Zügel zu. Das half nun nichts. Man durfte den 
Kopf nicht in den Sand ſtecken. Man mußte dem Unglück 
ins Auge ſehen. 

Und dann ſtand er, wie er vom Acker kam, vor ihr 

in dem Zimmer, darin er jo oft vor dem verſtorbenen 
Herrn geſtanden hatte; aber ſo ſchlimme Botſchaft wie 
heut hatte er noch nie gehabt. 


Gottfriede lehnte am Tiſch. Ihre Wangen waren 
bleich und ihre Augen hohl, die Hand auf der Tiſchdecke 
zitterte ein wenig, und die Kniee wankten, aber ſtill und 
gefaßt hörte fie zu, was Olböter ſagte, daß die halbe 
Ernte hin wäre. 

Eine Weile blickte ſie aus dem Fenſter auf den Hof. 
Die Kathrin jagte die Enten, und Herkules tollte jachend 
neben ihr her, lief ihr vor die Beine, daß ſie lang hin⸗ 
ſchlug und ſich mit ihm am Boden wälzte. Hedken kam 
aus dem Kuhſtall, ſetzte den Stippel hin und hielt ſich 
vor Lachen die Seiten. a 

Aber Gottfriede ſah nichts von dem. Sie ſah ein 
Feld vor ſich, darüber das Wetter gegangen war, wandte 
ſich und ſagte, und ihre Stimme war ohne Zittern: 

„Dann bleibt wohl nichts andres, wir müſſen verkaufen. 
Der Juſtizrat ſagt: ſonſt wäre keine Rettung.“ 

Da legte Olböter ſeine Hand auf den Tiſch, daß er 
ſich neigte, und ſeine braunen Augen flammten und wur⸗ 
den rund wie Glaskugeln. 

„Verkaufen? Wer das jagt, verſündigt ſich dreimal, 

an unſerm ſeligen Herrn, an dem jungen Herrn Eber⸗ 
hard und an unſerm heiligen Grund und Boden. Gnä- 
diges Fräulein Gottfriede, und wenn alles bricht, wir 
halten aus bis aufs letzte. Das ſoll uns keiner nachſagen, 
daß wir im Stich gelaſſen hätten, was uns anvertraut 
iſt. Keinen Schritt weichen wir hier. Wir wollen durch, 
und wir kommen durch.“ 

Im Inſpektorhaus ſtand das Mittag auf dem Tiſch. 
. die Hände auf dem Rüden, auf und 

nieder und wartete, ob Olböter nicht bald käme, und 

Herkules, der mit ihm gekommen war, lag unter dem 
Tiſch und leckte ſich die Schnauze. Die Kartoffelſuppe 
dampfte, und die Speckgrieben kniſterten, die Eierkuchen 
waren röſch und gnurſchig. Aber wenn der Inſpektor 
noch lange blieb, wurde alles kalt, die Kartoffelſuppe 
kriegte eine eklige fette Haut, und die Eierkuchen waren 
wie Waſchlappen. Auch dem Salat tat es Schaden; die 
Sahne lief ab, und die Blätter wurden trocken und hart. 
Doch heut war das alles eins. Heut ſchmeckte doch nichts, 

und wenn es das Leibgericht war. 

Er nahm die Zeitung und ſtellte ſich ans Fenſter. Es 
ging viel vor in der Welt, Gutes, aber viel mehr Böſes, 
und die ag waren widereinander wie die Tiere, 
keiner gönnte dem andern etwas und knurrten ſich alle an, 


— 


Poſen, den 26. April 1929 


3. Jahrg. 


um Fleiſch und Knochen. Die Welthändel, weh, wer 
ſeine Hände darin hatte und mit den Völkern ſpielen 
wollte wie mit Puppen. Gott ſei Dank, daß Deutſchland 
ſich damit nicht bemengte. Das las einer, und das Herz 
ſchlug darum nicht einen Deut ſchneller. Das war alles 
weit fort. Das brauchte keiner zu wiſſen. Das machte 
keinen klüger, das machte aber manch einem den Kopf 
wirr, daß es bei ihm umging wie bei Müller Schmidt 
das Rad. Aus der Zeitung kam nichts Gutes, von 
draußen kam alles Schlechte. Die Heimat, wo einer mit 
den Füßen auf der Erde ſtand und den Himmel über ſich 
hatte wie einen Schild, der Boden, aus dem einer kam 
und in den einer ſich wieder legte, wenn ſeine Zeit da 
war, das Glück und das Leid, das um einen wuchs wie 
ein Garten, das tat dem Menſchen not und gut, das 
machte ihn ſtark und frei, und wo eine Welle ihn nahm 
und in die Welt verſchlug, ging er nicht unter und fand 
draußen immer wieder einen Ort, darin er von neuem 
ſeine Wurzeln ſenkte und mit ſeiner Kraft und Arbeit 
neuen Heimatboden ſchuf. Die Liebe zur Heimat — das 
war der Anker, der das große Deutſchland hielt und 
halten würde für alle Zeit. = 

Da ging die Tür, und Olböter machte dem Spinti- 
ſieren ein Ende: „Ich hab' dich lang warten laſſen, 
Raackow, aber es war ein ſchweres und wichtiges Ge⸗ 
ſchäft.“ 

Dann ſaßen die beiden einander am Tiſch gegenüber, 
hatten ihre eigenen Gedanken, löffelten die Suppe und 
würgten den Eierkuchen und ſprachen kein Wort. Früher 
war das wohl oft eine luſtige Tafel geweſen, eine 
Schnurre jagte die andere, und die Gläſer hopſten auf 
dem Tiſch. wenn ſie lachten. Aber das war ſchon lange 
vorbei. Sie trugen beide mit dem gnädigen Fräulein 
Gottfriede die gleiche Laſt, und ſie wurden dabei müde und 
till. Und war heute auch ſonſt manch einer im Dorf, 
unter den Koſſäten und Bauern, dem ging das Eſſen jo 
ſchwer ein, als wäre es Wehrmut, aber dachte doch über 
ſein eigenes hinaus und in ſeiner nahen Sorge an Gott⸗ 
friede und ſprach wie der Halbbauer Pantel: „Dat hett 
us woll ſchwor naug beſtüert, äwerſt us gnädige Herr⸗ 
ſchaft hett noch veelmal mehr verluren as wi. Dit wir 
ſchlimm, wenn ehr dat giſtern den Hals breeken däht. 
Daför mag us de leiwe Herrgott üm allens in de Welt 
behöden un bewahren, ſon Herrſchaft kriege wi nich 
wedder int Dörp.“ 

Olböters Gedanken arbeiteten ſchwer wie Ochſen in 
tiefgründigem Boden, und die ſtarken Kiefern klappten 
hart gegeneinander, ob ſie nichts zu beißen hatten, als 
Eierkuchen und Salat. N 
Als er fertig war mit dem Eſſen und mit ſeinen Ge⸗ 
danken und alles ſeine Richtigkeit hatte und der Schaf⸗ 
meiſter das letzte Blättchen zwiſchen die ſtockigen Zähne 
brachte und zuguterletzt noch ſeine Weſte betropfte, ſchob 
er den Teller weit fort, wie wenn er beim Skat ſeine 
Karten ausbreiten wollte, ſetzte den Reſt dem Hunde hin 
und holte tief Atem. - 

„Raackow, dit's en ſchwor Slag.“ 

„Jau, Olböter, dit het us arg mitnahmen.“ 

„So wat heww ick lang nich belewt.“ 

„Von min Hammels hätt dat twintig umbröcht.“ 


— 


„Hammcels hewwen wi mehr als toveel. Aewerſt de 
Acker — up den Acker ſüht dat ut, as hädden de Huſaren 
da Krieg up ſpeelt.“ 2 

„O du mine Tid, Olböter, up wekke 
woll ein to Rande kamen?“ 

„Ach wat, Schnickſchnaack. Wat krupen wi denn in 
diſſen Fall up de Abſid rümer, as de Kat, de Duwen muſt 
hätt, un verſtäken us ein vör den annern. Kort un good, 
Raackow, nu helpt dat nich; nu möten wi fört Bredd. 
Bi dat Gräfnis von den gnädigen Herrn hewwen wi us 
dat in de Hand toſeggt, wi willen uſe Herrſchaft nich vör 
de Hunde gahn laten un vör ehr inſtahn mit God un 
Blod. Raackow, nu is dat an de Tijd. Nu möten wi 
dat hollen, un wenn us dat man fort toſniden is. Vörirſt 
mag da woll naug weſen. Det ſtoppt voll nägſt en Loch 
tau. Ick heww tweeundörtig Duſend to liggen, de gäw 
ick hen up Heller un Fennig. De gäw ick hen för uſen 
Grund un Boden. Wenn hei us ok nich hürt von Rech⸗ 
tens, ſo hürt hei us doch för uns Gewiſſen. Wo ein ſeine 
Arbeit und ſeinen Schweiß angeſetzt hat. Raackow, wo 
einer ſein Herz angehängt hat, das iſt nicht fremd. Wir 
haben hier viel Jahre unſer Gutes gehabt, un wat ick 
up de hoge Kant leggt heww, dat is ut den Boden komen, 
up den min Föt hie nu ſo lang ſchon gahn. Wi fünd 
leddige Lüer un warn up uſe alten Dag us woll nich 
mihr an en Frugenminſch hinge —“ 

Aber hier wurde Olböter ganz ſachte rot und ſtockte 
und dachte an den Roſenſtrauß und an Hann Käſebieter, 
den Liebesboten. Aber wenn auch — ſoviel ſchaffte er 
noch, daß es für zwei reichte und konnte wohl achtzig 
Jahr alt werden. : 

„Alſo. Raackow, wi jünd leddige Lüer un kämen nich 
um, un uſe Knaken hollen noch wat ut; wat verſleiht 
us dat, wenn wi dat beten Sporgeld in' Topp ſmieten. 
Un alle Fäll laten wi dat int Grundbuch ſchriewen. Dat 
füllt ja woll ut, wennt tom Klappen kümmt. Denn helpt 
dat nich. Un wenn ick noch wat ſeggen ſchüll, dit is de 
Aſt, up den wi ſitten. Aeverſt dat is ja man en dummen 
Snack. Raackow, wi gäwen us nich, un wi gäwen us 
nich. Punktum.“ 5 25 

Der Schafmeiſter ſah eine Weile vor ſich hin. 

„Ja, Olböter, dat is all recht, äwerſt mi is de Feier⸗ 
dag näger als di. En beeten möt ick doch tom Lewen 
hewwen för den ſchlimmſten Fall. Aewerſt fiften Duſend, 
de will ick woll jtüren. denn bliwwt mi naug, dat ick nich 
hungern möt, wenn Henkenhagen öwer Stagen geiht.“ 

Da ſchlug Olböter auf den Tiſch, daß die Teller 
klapperten und der Löffel aus der Schüſſel ſprang. 

„Raackow. räd mi nich jo dämlich. Dat ſchaſt du 
ſeihn, wi bringe us gnädiges Fräulein Gottfriede öwer 
den Barg. Wi fünd ehr dat ſchullig. Un wi fin dat 
ufen Grund un Boden ſchullig.“ 

Er hielt Raackow die Hand hin. 

„So min lewen ollen Fründ, nu jlah mi da in. En 
Mann en Wurd. An wenn de Tijd kümmt — er tippte 


mit dem Daumen auf den Tiſch — denn möt berappt 


waren. Un de Zinſen de waren di bowen anſchrewen. 


Hernahſten war ick röwer nach Paalow tom Herrn von 


Cocceji. De möt ok mang dit Speel. De wär de nägſt 
to uſen ſeligen Herrn. Vörirſt will'n wi us äwerſt en 
er upt Ohr leggen. Nu flöppt ſick dat all en Stück 
lichter.“ f 

Der Schafmeiſter ging in ſein Zimmer über dem 
Flur, fette ſich in feinen Ohrenſtuhl am Fenſter, kam 
aber lange nicht zur Ruhe, denn es 15785 ihm doch ein 
wenig ſauer, ſein mühſam erſpartes Geld ins Ungewiſſe 
hinzugeben. Olböter aber hatte ſich kaum auf dem 
kühlen, glanzledernen Sofa zurechtgelegt, Herkules in die 
Ecke gewieſen und einen Woilach über die Kniee ge⸗ 
nommen, da war er ſchon weg, und ſein Schnarchen ſtieg 
bald vom ſtillen, ſanften Sauſen zum ſchütternden Grun⸗ 
zen und ſcheuchte jeden von der Tür, der in dieſer Zeit 
mit einem Anliegen zu ihm wollte, wie Fernand Papen⸗ 


* 


ſuß dem die Haferration für ſein Geſpann zu knapp war, 
‚weil er ein paar Schweine zum Mäſten eingeſtellt hatte. 
Olbster ſchnarchte und ſchlief jo ſüß. wie ſeit langem nicht, 


Art ſchall hier und ein ſeliges Lächeln war um ſeinen Mund, denn er 


träumte, Hann Käſebieter ſtände vor Schweſter Mathilde, 
kratzte mit dem rechten Fuß aus und reichte ihr einen 
Strauß Roſen ſo tief wie das Abendrot vor einem Regen⸗ 
tag, und die Schweſter war ſelbſt wie eine Roſe, und 
ihre Wangen gaben dem Strauße nichts nach. Aber der 
Traum log, wenn auch nicht ganz. Hann Käſebieter 
ſtand um dieſe Zeit wirklich im Diakoniſſenhauſe vor 
Schweſter Mathilde, kratzte auch mit dem rechten Fuß 
auf den Steinflieſen, aber ſtatt der roten Roſen hatte er 
Kornblumen in der Hand, die hatte er unterwegs ge⸗ 
pflückt, denn er war der Meinung, daß ſich dieſe beſſer 
für den vorliegenden Fall eigneten, da die blaue Treue 
wichtiger wäre als die rote Liebe. Und überdem hatte 
er nun Zehrgeld für mehrere Tage und konnte in den 
„ an der Straße auch etwas draufgehen 
aſſen. 


Hann Käſebieter ſcharrte mit dem Fuß auf den Flie⸗ 
ſen, ſcharrte und hörte nicht auf, und Olböter rief im 
Traum: „Hann, nu lat dat weſen, nu is dat mit de 
Komplimenten naug,“ wachte auf und rieb ſich die Augen 
und merkte, daß Herkules an der Tür kratzte und hinaus⸗ 
wollte. Und indem er dem Hunde auftat, trat er mit 
ihm auf die ſteinernen Treppenſtufen, verdrießlich, daß 
der roſenfarbene Traum in die nüchterne Wirklichkeit 
zerronnen war und daß er noch nicht recht wußte, wie er 
die Sache in Paalow anfangen ſollte, ſtand und hielt die 
Naſe in die Luft und windete wie ein Fuchs vor ſeinem 
Bau. Da war wieder die Jauchetonne undicht geweſen 
und halb ausgelaufen. Jeder Eimer war einen Taler 
wert. Aber das begriffen die Bengel nicht. Und Fer⸗ 
nand Papenfuß. der gerade in dieſem Augenblick mit 
ſeinem Anliegen kam, wurde kurz abgefertigt: „Dat 
ſchallen mi de Pierd fülwiten ſeggen, dat ehr dat den 
Buk nich füllt! Un nu brina forts minen Brunen, ick 
möt riden.“ 


Fernand ging mürriſch und brummend davon, ließ 
den Gaul ſeinen Aerger entgelten, zog den Bauchgurt 
feſt, als wollte er das Tier in zwei Hälften ſchnüren. 
Aber als der Inſpektor vom Hofe war, ſchnüffelte er 
herum, ob er die verweigerte Ration ſich vorläufig auf 
anderem Wege verſchaffen könnte. 


Olböter ließ die Zügel locker und den Braunen im 
Schritt gehen, denn er hatte genug mit ſich zu tun, da 
der Traum ſich immer wieder in ſeine Gedanken ſchob 
und überall, wohin er ſah, Schweſter Mathilde ihm ent⸗ 
gegenlachte, hing bald nach rechts und bald nach links 
über, und Tiſchler Hoffmeiſter, der am Weg ſeine Kar⸗ 
toffeln behäufelte, lachte ſich eins: „Nu kiek mal an; 
hüt hätt us Inſpektor ook woll eis enen lütten nahmen. 
Na worüm ok nich. Dat Alkowit is em all arg von⸗ 
nöten.“ Schließlich ſtand der Gaul ſtill, hob den Kopf 
und ſah ſich die Gegend an, wie ſie ſchön war und wohin 
er ſich nach ſeiner eigenen Luſt wenden könnte, aber da 
riß ihm Olböter die Kandare ins Maul: „Oll Duſſel. 
Frugeslüd hüren nich mang Manneswerk,“ ſchlug ihm 
die Hacken in die Seite und galoppierte wie ein Major 
vor der Front, daß der Dreck hinter ihm baumhoch flog. 

Herr von Cocceji war auf den Bock gegangen. Noch 
nicht lange. Olböter ritt ihm nach und holte ihn im 
Walde ein, ſtieg vom Pferd, wickelte die Zügel um den 
Arm, ging neben ihm her und trug ihm vor, worum es 
ſich handelte und wie es mit Henkenhagen läge. 

Die ſchwarzen Regenſchnecken krochen über den Weg. 
Häher flogen und Spechte klopften. Die Vögel ſangen, 
und wem ſonſt eine Stimme gegeben war, machte damit 
die Freude am Daſein auf ſeine Weiſe kund. Ueberall 
in Baum und Strauch und Moos war heimlich und ge⸗ 
ſchäftig das Leben am Werk, baute, veränderte, bildete 
um, wie es der Wille des Meiſters war, in deſſen Hand 
die Welt liegt und alles, was darinnen iſt. 7 


(Fortſetzung folgt.) 


— 


* 


Das Häpfch 


en. we 


Skizze von Richard Hagen. 


„Das Kind muß ein Zäpſchen 0 
„Ach was Zäpfchen Ahab Zeug! Wir müllen jehen, 
daß wir die ji ohne dieſen — Schnuller durchbringen.“ 

„Du wir 


* 1 


a . 75 1 10 haben!“ ſagt die Mutter 
„Das Kind muß ein Zäpfchen haben!“ ja . 
4 es nicht. Wein be es ni 75 vr Kind, wird ver⸗ 
wöhnt dadurch. Das iſt eine ganz unnötige Ausgabe. i 
Ds iſt ee Quälerei für — Kleine. Die Kinder müſſen 
etwas haben, an dem ſie ...“ A 
„Run laß mich um Gottes willen in Ruhe mit dem Zäpf⸗ 
chen. Du hat — auch ein Jüyſche habt —“ 
„Du ha auch ein en gehabt“ 5 
s weiß ich nicht ehrt edenfalls gebe ich meine Zu⸗ 


„Dann laſſe ich mi eiden!“ 5 1 
„Menetelgent sch Bde jetzt in den Klub. Guten Abend. 
* 


Tags daxauf: 

„Das Kind muß nun endlich ein Zäpfchen haben!“ 
„Aber wozu denn?!“ 

„Wie naiv du fragſt!“ 

„Wozu 13 — lage mir?“ 


„Ach — du... 

„Das heißt, das Geld zum Fenſter hinauswerfen!“ 

„Aber es koſtet ja nur Rue Pfennige. Dafür haben 
wir und hat das Kind ſeine Ruhe.“ 

„Dann kaufe eben das Zäpfchen. Aber laß mi 


chen. Ich träume ſchon davon. 8 
„Alſo — ſo werde ich morgen das Zäpfchen kaufen.“ 
r Er ſchnarcht. 2 
Sie ſeufzt und ſchlummert ihm nad). 
Am kommenden Morgen: 
N haft du das Zäpfchen nicht gekauft?“ fragt der 
e. 
„Weil du erſt geſtern abend deine Zuſtimmung gegeben haſt. 
Ich konnte doch nicht geſtern abend noch...“ 
„Schon recht. Heute wird es geholt. Pl 
nun ſatt. Ich werde noch krank darob. le 


bracht werde?“ 
„gerubige dich, Mann, diefen Mor och . 
„Ja. Sieh zu, daß ſo bal 
t. 
„Aber natürlich.“ 8 
„Guten Morgen!“ ö 


Die Naht darauf: 

„Nun geht es ſchon auf zwei Uhr, und die Kröte fängt 
Era an zu ſchreien. Mitten in der Nacht. Wgs fehlt ihr 

n “ 


* 


9 216 Ihe bach das Zäpfgen! 
0 4 
0 Habe keins getauft“ un - 


* 
* 
* 
* 


„Warum nicht?! 


wollte es kaufen. Da traf ich gerade die * Meier 


i 2 — 
im 1 Augenblick, die mir dringend abgeraten 


„ um Gottes 
willen jetzt ſchlafen. Es iſt rein zum Tollwerden mit dem Zäpf⸗ 


be das Geſchrei 
oll ich am Tage 
arbeiten, wenn ich durch das Nachtgeheul um meine Ruhe ge⸗ 


en noch“ f 
wie möglich das Zäpfchen her⸗ 


„Und ich pfeife auf das Zäpfchen! Das iſt ein altmodiſches 
Lare Wir müſſen ſehen, daß wir die Zeit ohne dieſen — diefen 

utſcher durchbringen.“ 

„Du wirſt ſehen daß Kind kommt nicht zur Ruhe! Es muß 
etwas haben. Das Kind ſtirbt vor Langeweile, ſtirbt noch an der 
Kehlkopfſchwindſucht. Das Kind ...“ 

„Das Kind, das Kind, das Kind... 
ſtill! Ich möchte ſchlafen.“ 

„Gut. So werde ich morgen das Zäpfchen kaufen“ 

„Aber ich leide es icht . 

„Wir werden ja ſehen.“ 

Dreiſtimmiges Schnarchen. = 


So jei doch endlich 


Den Tag darauf. 

Er: 

„So, da habe ich nun endlich das Zäpfchen.“ 

„Alſo doch. Dieſes altmodiſche ...“ 

„Alt⸗ oder neumodiſch — ich möchte heute nacht meine Ruhe 
haben. Das Geſchrei des Kleinen macht mich ſonſt noch raſend.“ 

„Meinetwegen. So gib es ihm.“ 

Der Vater wickelt das Zäpfchen aus dem Seidenpapier. Die 
Mutter bringt Zuckerwaſſer. Das Zäpfchen wird eingetaucht und 
dem Kind in den Mund geſteckt Der kleine Fratz la Pi 
bübiſch, als wolle er jagen: „Nun habe ich es doch erreicht!“ Er 
zieht daran. Einmal, zweimal, dreimal. Lutſcht und bläſt das 
Zäpfchen fort, daß es auf den Boden fällt. 

„Na, ſo mache doch keine Geſchichten, du kleiner Balg!“ 

Der Vater nimmt das zärfgen und jtedt es dem Kleinen 
en in den Mund. Aber dieſer ſpeit das Zäpfchen wieder 
ort. i 

> Die Mama probiert es, der Papa probiert es, aber der 
kleine Liebling puſtet immer und immer wieder, puſtet das 2 100 
en 


50 fort. Ganz erſchöpft ſind Mama und Papa vom vie 
robieren, ſitzen ſchlaftrunken und matt an der Wiege und wun⸗ 
dern ſich f äpfchen ver⸗ 


RE chier Tode, daß der kleine Balg das 
ſchmäht Das Nuyſchen, um das ſie ſo ſehr gekämpft — erſt ſie, 


dann er — das Zäpfchen, um deſſentwillen ſie ſich bald die 


Haare ausgerauft, um deſſentwillen fie ſich bald hätten ſchelden 


laſſen. Das Zäpfchen 
Nein, was find das heute für Kinder!!! 


Dummheiten der Woche 


Kleine Bilder aus der großen Welt. 

f (Nachdruck verboten.) 

g Ein guter und billiger Rat. \ 
In einer bekannten e für Hausfrauen, die auf der 
letzten Seite ihren Leſern immer gute Ratſchläge in allen Lebens⸗ 
lagen erteilt, las ich folgende weiſen Worte: 

„Wie ſtillt man einen Wadenkrampf? Wohl 
jeder iſt ſchon mal von einem ſchmerzhaften Wadenkrampf be⸗ 
fallen worden. Man ſtemme in ſolchen Fällen das betroffene 
Bein kräftig gegen die Bettlehne, und der Krampf wird 
langſam verſchwinden.“ 

Das iſt ſicher eine außerordentlich gute Inſtruktion, aber wo 
ſoll einer, den beim Reiten Bu Den Pferd oder beim Schwimmen 
im tiefen Waſſer ein Wadenkrampf befällt, in der Eile eine 
paſſende Bettlehne hernehmen? 

* 


Ehe im Fünfeck. 


rum das? — Schrei doch nicht ſo, du kleine Kröte! — is 5 der Berliner „Grünen Poſt“ drücken einige beſſere Herren 
re 


. 15 is biugewöhnen if“ ; 
5 es ſo ſchwer abzugewöhnen iſt.“ 
„Aber du jagteit doch Jelöſt er = 
1. Be: er ich habe meine Meinung geänder 
un 7272 

5 wirſt es kaufen! V du?“ 

u 0 , erſtehſt du 

es kaufen, hörft du?“ 

le ſchnarcht. | : 
em laßt ſchelden laſſen! — Du — du wirſt es kaufen * 


bie nach. Das Kind ſchreit weiter. 


7 * 
Am anderen Abend. 2 5 
Er, wütend: 5 5 
„Du Saft das Zäpfchen wieder nicht geteutt?“ 
Nein 


„Warum nicht?“ 
„Weil Frau Meier E 
„Ach was, Frau Meter! Ich pfeiſe auf die Frau Meter!“ 


taufe 


iebesſchmerzen auf folgende Weiſe aus: z = 

„Drei Reichswehrangehörige, die kurz vor dem Ausſcheiden 
ſtehen, ſuchen auf dieſem Wege Bekanntſchaft mit zwei Damen 
zwecks ſpäterer Heirat.“ 3 ar AR 

Wohin zielt jo was? Wollen die drei um die zwei würfeln 
oder 2 Wird der dritte ausgeliehen oder bleibt ex als neu⸗ 
traler Beobachter im Hintergrunde? } l 

ö 1 ? * 


Auch ein Zeitvertreib, . 
Hin und wieder bekommt man Poſtkarten ven \.yenoriter 
alten Tante zugeſchickt, die es ſich A e gemacht zu 
79 50 aten möglichſt kleine Buchſtaben zu malen, jo daß man 
ich die Augen halb verdorben hat, wenn W Leſen der Karte 
beendete. Nun zähle man die Worte mal nach, und man wird 


inden, daß ſelten mehr als 200 auf eine Karte gehen. Und was 


t man nun zu dem Rekord des Brüſſeler Rentiers Auguſte 
Meuner der de ganzes dickbändiges Werk über Napoleon mit 
17 131 Worten auf eine Poſtkarte geſchrieben hat? Wie er das 
machte? Er nahm eine ganz dünn e Tinte, eine pinjelfeine 
Feder und malte die Worte mikro ori dicht neben⸗ und unter 


einander. Wie ſehr er ſeinen Augen damit geſchadet hat, wollen anzig 
wir nicht weiter prozentual oder mikroſkopiſch feſtſtellen, denn er 
iſt ja ſo ſchrecklich froh über dieſen Weltrekord, daß er ihn durch Gol 


alle Blätter gleich in die Welt pofaunen ließ. 


© Der geſchützte Hyde-Barf, 
Die Londoner Polizeirichter, meiſt Leute, die mit beiden 
Beinen tüchtig im Leben ſtehen, ſind durch ihre dem geſunden 
Urteile und Verfügungen bekannt, 
nur manchmal hauen ſie daneben. So war ein . Mädchen 


ragende Rolle die hauptſächlichſten Gläubiger Deutſchlands, näm⸗ 
lich die Vereinigten Staaten, denen Deut Glan ebenjo wie die 
Ententeländer ſelbſt in hohem Maße verſchuldet iſt, und die allein 
über 174 Milliarden gleich 36,2 Prozent verfügen, Frankreich, der 
hartnäckigſte Reparationsgläubiger der mit 5,26 Milliarden gleich 
11 Prozent den zweitgrößten Goldſchatz unter allen Ländern der 
Welt in Händen hat, und Großbritannien mit einem Geſamt⸗ 
beſtand von 3,66 Milliarden gleich 7,6 le: Daneben macht 
das volkreiche Deutſchland mit einem Gold eſtande von 2,8 Mil⸗ 


richter verfügte nach Anhören der Beamten und des Mädchens, 

daß dieſem für die Dauer von drei Jahren verboten werden ſollte, 

den geſamten Weſten der Stadt zu betreten. Wie will man das liarden Goldmark oder 5,8 Prozent, einem Beſtande, der zudem 

kontrollieren, wo jede Mode die rauen verändert und außerdem | in der Hauptſache dadurch entſtanden FR daß die zahlreichen Aus⸗ 

jeder Bus und jede Untergrundbahn für wenige Pence dae Mäd⸗ landskredite tei weiſe in Form von Gold hereingenommen wer⸗ 

chen mit Vergnügen mitten in den Weiten befördern wird? Nur den mußten und dem aljo Auslandsverpflichtungen in bei den 

muß, fie darauf jehen, ſich in Jutunft etwas weniger auffällig anderen Staaten gar nicht in Frage kommendem Umfen e geuen- 

gerade im Hyde⸗Park aufzuführen. AR. einen recht ärmlichen Eindruck. Das aufſtre nde, 

t von Kataſtrophen Beimgefuchte, auch ſonſt nach anderem 

Verfehlte Wirkung. Maßſtabe zu meſſende Japan und ferner Argentinien, ein Agrar⸗ 

ſtaat, der eben erſt an die Neuordnung Kr en und 

monetären Verhältniſſe geht, können aſt den chen Beſtand 
aufweiſen, ohne entſprechende Schulden zu verzeichnen. 


Ein ſicherer Beweis! 


In den letzten Jahren agen es öfters, daß Theaterregi eure, 
nach neuen Möglichkeiten ſuchend, auf den Gedanken kamen, klaſſi⸗ 
che Schauſpiele im Koſtüm der Gegenwart herauszubringen. Als 
n London eines Tages eine Aufführung des „Hamlet“ in Frack 
und Abendkleid angekündigt wurde, machte ein wi iger Kop den 
Vorſchlag, bei dieſer Gelegenheit die alte Streitfra e, ob die 
Shakeſpeareſchen Dramen von dieſem oder von dem Philoſophen 
rancis Bacon geſchrieben worden ſeien, zu löſen, un zwar au 
olgende Weiſe: Nach der Premiere des „modernifierten Hamle: 
ollen die Leichen der beiden Männer aus egraben werden; der⸗ 
jenige von ihnen, der auf dem Bau liegend vorgefunden werden i 
wih de, müßte zweifellos der Autor ſein 


Einer aus Neuſtadt an der Haardt hatte die Abſicht, feinen 
Kunden zu beweiſen, wie ur e gerade bei ihm kaufen könnten, 
während die Konkurrenz erheblich teurer ſei. Das machte er im 
zStadt⸗ und Dorf⸗Anzeiger“ von Neuſtadt auf dieſe geſchickte 
Weiſe bekannt: 

„Winkelmanns Stoffetage! Kaufen Sie direkt bei uns! 
Denn beachten Sie: Hohe Reiſeſpeſen, überteuerte Ladenmiete, 
teure Aufmachung und — ſowie alle übergroßen Un⸗ 
koſten müſſen Sie mitbezahlen. eshalb kommen Sie zu 
uns! Sie ſparen Geld!“ 

Das müßte uns Herr Winkelmann erſt einmal vorrechnen. 

* 


bern die Schwiegermutter auf 50 000 Dollar chadenerſatz ver⸗ 
klagte, da ſie ihr die Liebe des Mannes abſpenſtig gemacht habe. 
Dieſe Liebe berechne ſie mit 50 000 Dollar, eine Summe, über die 
ſich natürlich nicht ſtreiten läßt, weil es in dem Ermeſſen jedes 
einzelnen ſteht, ſich Liebe bezahlen zu 2 75 oder nicht. Das Ge⸗ 
richt kam denn auch zu der Entſcheidung, 


Ein heim für Ladenmädchen in Neunork. 
Nachdruck verboten.) 


n Neuyork wollen die Ladenmädchen nicht länger abhängig 
ſein = —— Launen der e und Zimmervermie⸗ 
terinnen. Rund 2000 dieſer Mädchen, die alle einen Wochenver⸗ 
dienjt von wenigſtens 30 Dollar haben, haben ſich zuſammen⸗ 
geſchloſſen mit der Neuyorker Federation der Mädchenklubs und 
haben 1 — lan gefaßt, ein Haus mit 15 Stockwerken zu bauen. 
Das Haus ſoll ganz modern eingerichtet und in Hunderte von 
Wohnungen aufgeteilt werden, in denen die Mädchen en 


men, daß nach Anſicht des amerikaniſchen Gerichts die Mannes⸗ 
liebe nur mit einem Cent zu bewerten ſei. Das wäre ein ſchöner 
e IF er 3 955 3 801% piel 
as ganze Paradies eintauſchte. Und was koſte on ſo ein 2 \ 
Apfel f f Cubert. oder auch mehrere zuſammen ſich ein gemütliches Heim ſchaffen 

f können. Zimmermädchen verrichten die Hausarbeiten, die etzt 
o oft nur unwillig von den Zimmervermieterinnen be orgt wer⸗ 
ah Die Miete für eine ſolche Wohnung darf 10 Dollar monat⸗ 
lich nicht überſchreiten. Zu jeder Wohnung gehört ein Bade⸗ 
zimmer. Jede Bewohnerin kann ſich durch Erwerb eines Anteils 
von 100 Dollar das Recht der Mitarbeit an der * verſchaf⸗ 
en. Da eine ſolide Bank ſich bereit erklärt hat, die t 
en Bau des Heims zur Verfügung zu ſtellen, ſoll ſchon bald mit 
der Ausführung des Baues begonnen werden. 


Fü 


1 7 e. re ißt du gern Pfeffernlüſſe?“ 
„O ja, mein Kind!“ 

„Dann will ich meine Tüte doch lieber von Onkel Karl aufs 
bewahren e RN 5 
14 trumpft. „Lieschen, mein Vater iſt ein großer Muſiker. 
Wenn de ſpielt Wa laben alle Leute ſtehen.“ 

„Und mein Vater iſt Portier in 'ner Fabrik. Wenn der pfeift, 
dann gehen alle nach Hauſe!“ 8 

Was hat dir nun im Zoo am beſten gefallen?“ 
85 Se End Mutti! Du hälter bio 1495 ollen, wie der 
den Zwieback mit feinem Staubfauger geſchluckt hat. 

Das Einmaleins. Ich gehe nicht mehr in die Schule, Vater 
Der 5 — kann ja 1 55 Gern ſagt er uns, 2 mal 4 fei 
gleich 8e und heute ſagte er mit einemmal, 3 und 5 ſei auch 
gleich 8“ 


Liebespoſt im Waiſenhaus. 


Die Waiſenzöglinge im Waiſenhaus Milwauke betrieben ſeit 
einiger Zeit einen harmloſen eo der von der Anſtaltsleitun 
gnädigfe geſtattet wurde, man ließ nämlich Drachen ſteigen. Be 

üdwind iſt das eine fabelhafte Sache, bekamen die iſenknaben 
heraus, und klebten und baſtelten ſelbſt die Drachen zure t 
um ſie dann ſteigen zu laſſen. Seltſamerweiſe aber — das fle 
den Anſtaltsleitern bald auf, ſahen die 35 linge ihr Vergnügen 
darin, ihre Drachen aft en zu laſſen, auf Nimmerwiederſehen. 
tgendwohin in die Luft, in die Walken, die Waiſenhausbehörde 
orſchte eifrig nach. And ſo kam es 125 5 Zöglinge eines Tages 
urften, und wären ſie 179 
fällig keine Waiſenknaben geweſen, ſo wären ſie vielleicht ſe 
geflogen — aus der Anſtalt. f 

Eine harmlos⸗ſpaßige Geſchichte verbindet ſich mit dieſem 
Verbot des Waiſen W mit dieſem eng trengen, kate⸗ 
goriſchen Verbot, in ag 3 eine Drachen mehr jteigen zu laſſen, 
wenn Südwind weht. Man hat nämlich herausbe ommen, daß 


von Milwauke gekommen, Drachen als Liebesboten zu benutzen. 
abe aber ſchauen PR die jungen Damen von der St. Mary- 

fademie er ihrer Luftpoſt aus, lein Drachen ſteigt mehr auf, 
kein 8 älſt mehr nieder, ein Märchen iſt zu Ende, es war 
einmal j 


* Golobeſitz der Völker. 


4 es or ee unter ben Reichen ſind nach dem Stande von 
an zweifellos die Vereinigten Staaten, dann olgen in einigem 

ſtand England und Frankreich; dieſe drei Völker beſitzen zu⸗ 
ſammen mehr als die Hälfte der geſamten Goldvorräte der Welt, 


Sport. „Ihr Sohn treibt wohl jetzt S ort?“ 
Ja, er 8 alljunge auf dem Tennisplatz.“ 
Schneewittchen. „Alſo, Karl, wiederhole die Geſchichte vom 
g itichen“ die ich euch geſtern erzählte.“ 
x bach ger dere Gehe Ste bei Geſchichte, Sie kön⸗ 
nen's doch eſſer als id 1 5 g i 


1 


